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Der Dichter und fein Verlag. 

F o r t s e t z u n g .  

Nun Gottlob, Herr Pastor, diese Thorheit hat sich endlich auch 
bei Ihrem Zögling in pure Weisheit verwandelt, was freilich nur 
durch gänzliche Umgestaltung des äußern und innern Menschen mög-
lich war. Ach, der Mensch ist doch gar so oft ein schwacher Mensch; 
aber es sei Ihnen versichert, daß der Mensch, Ihr Zögling, nie ein 
böser Mensch gewesen ist. Wäre er böse gewesen, er hätte gewiß we-
niger Thränen vergossen, und es ist gewiß immer ehrenvoller weinen 
und gut bleiben, als lachen und schlecht sein. 

Jener Pelikan war übrigens auf jeden Fall eine wichtige Erschei-
nung seiner Zeit, der treue Spiegel des herrschenden Geschmackes. — 
Jenes Werk, spricht der Buchhändler von Ilmenau, ist ein vortreff­
liches Buch; denn es wird reißend gekauft: Buchhändler müssen aber 
gewiß kompetente Richter sein, weil sie nicht zwischen Rossen, sondern 
stets zwischen Büchern sind. Pelikans Verse wurden reißend gekauft: 
also müssen Pelikans Werke vortreffliche Werke sein und noch weit vor-
trefflicher der Geschmack seiner Leser. Ferner, jenes Theater, wo die 
Stücke am öftesten gegeben werden, wird am meisten besucht; das Leo-
poldstädter wird'am meisten besucht: also werden dort die besten Stücke 
gegeben. Unsere Zeit ist ein Raum des neunzehnten Jahrhunderts; 
dieses aber ist ein aufgeklärtes Jahrhundert: also kann der Geschmack 
dieses Jahrhunderts nur ein guter sein. Ein großer Künstler hat ein 
großes Publikum; Beethoven hat ein kleines Publikum: also ist Bee-
thoven kein großer Künstler. Gute Werke werden gut rezensirt; aber 
Schiller's Gedichte hat ein holländischer Aristarch Drekhoop genannt: 
also sind Schiller's Werke keine gute Werke. Ihre Tetralogie, Herr 
Pastor, ist ungünstig rezensirt worden: folglich ist Ihre Tetralogie 
kein Kunstwerk. Die vortrefflichen Fav'schen Fabeln habe ich halb 
verschenkt, halb verschleudert; „Kis' Klio" aber blieb mir ganz als 
Makulatur: also sind die vortrefflichen Fabeln, und die Klio dennoch 
erbärmliche Werke. 

„Phantasie an Ida" war mein erstes Gedicht, im Traume ge-
schaffen, um Mitternacht halb wachend niedergeschrieben und am Mor-
gen. mit mehr denn neunundneunzig Fehlern im Pulte gefunden. 

Der Mai des Jahres schönster Zwischenraum, 
Wo Freude athmet die Natur, 
Wo Schmeichellüftchen säuseln durch den Baum, 
Und Balsamdust zieht in dir Flur, 

Der begeisterte auch mich: 
Ach, warum 'i ich sah ja dich! 

Und in diesem Seufzer liegt das Embryo des Dichters, mit wel­
chem Ehren-Namen mich die Rezensenten zu beglücken die Gewogen-
heit hatten. 

Wenn die Tage furchtbar tobten, da erschien nun jede Nacht des 
Jünglings Muse und goß beim stillen Lampenschein Balsam in die 
Wunden des Herzens; da war es, wo er sang: 

O, es ist schwer, sich für des Lebens Dürre 
Nicht zu entschäd'gen durch des Traumes Lust ! 
Zch träumte viel und träumte süß, zuweilen 
Vergaß ich selbst im Trnum der Wirklichkeit. 
Ermüdet seufzte ich znr stillen Ferne 
Des Nachts, wo über tiefem Himmelblau 
Die Sternensaat in goldnen Blüthen glimmt. 
Die Schmerzen selber schlang mit Venusgürteln 
An sel'ge Freuden hold der GeniuS; 
Die Seufzer schwammen in den Lyratönen, 
Melodisch tönend in dem Wehakkord. 

So sang ich denn fort, dem Himmel angetraut, unbekümmert um 
alle Freuden, allen Vortheil, so die Welt dem Menschen beut. Selbst 
die Thränen waren Seligkeit, und da Alles in Trümmern lag, blieb 
rein die Stimme des Bewußtseins. Ein Gedicht folgte dem andern, 
so daß in weniger als einem Jahr jene Sammlung entstand, welche 
der feurige Jüngling, von der Liebe und des Ruhmes Sternen um-
gauckelt, unbekümmert um Feile und Urtheil der Kunstwelt, frei wie 
sie die Natur geschaffen, hervortreten ließ an's Licht der Welt. 

Verschuldet, wie ich war, kündigte ich diese erste Sammlung unter 
dem Titel: „G e d i ch t e a u s dem I ü n g l i n g s a l t e r" auf Prä-
numeration an, in der Hoffnung, daß sie so viel einbringen werden, 
als zur Deckung der Druckkosten nöthig war, und ließ denn ohne die 
Vollendung der Subscription abzuwarten, den Druck beginnen. Un-
bekannt mit der Welt, sandte ich fast an alle Buchhandlungen im Lande 
Anzeigen, und ließ inzwischen die Auflage zu tausend Eremplaren, 
meist auf Velin - Papier, ausstatten; versah das Werkchen mit einem 
Titelkupfer, und rechnete mit Zuversicht auf Pränumeranten. Die 
Auflage wurde fertig, mußte mit geborgtem Gelde bezahlt werden; doch 
im ganzen Lande von acht Millionen'Menschen hat sich nicht ein ein-
ziger Pränumerant gemeldet! 

Das war freilich ein fatales non putabam; doch was war zu 
thun ? Das Ziel des Herzens wurde erreicht; denn hat mich ja Lina 
gelesen! Hat sich ja auch die gute Mutter des ersten Kindes ihres 
Sohnes gefreut.' und der Hohn der Stadt wurde durch eine günstige 
Rezension zum Schweigen gebracht. Konnte ich mehr Lohn erwarten? 
Im Sturme gleichgültig für Lob, im Gefühle dem Himmel angetraut, 
mußte es mir da nicht gleichgültig sein, ob ausser den Geliebten des 
Herzens die Verse auch nur Eine andere Seele gelesen? Ob die 
Auflage Geld eingebracht, oder mich näher dem Verderben gebracht 
hat? Dem Verderben, welchem später nicht auszuweichen gewesen 
w ä r e ,  u n d  d a s  n u r  b e s c h l e u n i g t  w u r d e  d u r c h  L i e b e  u n d  —  V e r l a g .  

Fort zog er denn mit kleiner Habe, 
Vom Segen der Mutter begleitet. 
Fort zog er am armen Pilgerstabe; 
Manch' bittere Zähre entgleitet. 

Ja, Seume in der Tasche, zog ich fort nach Syrakus. Doch 
was geschah mit der Auflage der Verse, und welche Frucht trug — 
jene Reise? Ausser einigen Eremplaren, welche Zinsen des Dankes 
und des Lobes in Ungarn und in Italien trugen, wurde gesammtes 
poetisches Stamm-Kapital in drei Lieferungen nach Herrmannstadt, 
Pesth und Güns spedirt, wo wir sie einstweilen festgeschnürt in sinstern 
Kammern den Motten zum Preise ruhen lassen wollen, bis wir.sie, 
durch Kronos entrissen, einem neuen Geschick entgegenziehen sehen. — 
Die Frucht der Reise war: Genesen von der Leidenschaft, Glaube an 
G o t t ,  V e r t r a u e n  z u r  M e n s c h h e i t ,  M u c h  u n d  H o f f n u n g ,  E r f a h r u n g ,  
und.— neuer Stoff zu Verlag — nämlich: 

1. Theon, oder poetische Anklänge des Mistes und des Herzens 
auf einer Reise nach Syrakus. 

2. Hesperidengemälde, oder einige Merkwürdigkeiten beider Si-
zilien. 

3. Tagebuch auf der Reise nach Syrakus. 

„Ei n e Minute im Paradies gelebt, ist Seligkeit." Nun denken 
Sie sich acht Monden selig sein, welcher Genuß! Es war ein köst-
licher Traum, der in Italien; aber gräßlich das Erwachen in der 

Heimath. Krank, arm, verhöhnt — drei Wörtchen, deren Jedes 
allein schon eine Hölle in sich trägt, wenn sie der Geist nicht über-
flügelt. 

Da lag denn nun der Dichter und Crbuchhändler, ein erschöpfter 
junger Löwe, in Fessel geschmiedet, verlacht von den lieben Nächsten; 
b e d a u e r t ,  g e p f l e g t ,  v e r s t a n d e n  a l l e i n  n u r  d u r c h  M u t t e r l i e b e !  
Selbst die Erinnerung an jene Zeit lähmt die Saite des Humors und 
zwingt die Feder, ernst über jene Krisis hinwegzugleiten. 

Im väterlichen Hause konnte mein Bleiben nicht sein, ohne die 
täglichen Zwiste, welche da bei heterogenen Gemüthern eingewurzelt 
waren, noch mehr zu nähren, Hie Ry?e des Gesellen oder Laden-
dieners wollte dem gefallenen Stolze nicht behagen. Die Literatur 
nährt bei uns kaum bei den größten Anstrengungen, am wenigsten die 
Dichtkunst; also blieb dem gefesselten Geiste Nichts anders übrig, als 
ein fast unerhörtes Ertrem zu ergreifen, dessen erste Idee in mir am 
K r a t e r  d e s  A e t n a  e r w a c h t e ,  d a s  i s t :  „ e i n  n e u e s  H a n d w e r k  
lernen; fast siebenundzwanzig Jahre alt, mit Bu-
benindieSchulegehe n." Da wurde nun freilich der Dich­
ter einstimmig auf's Narrenseil gesetzt, um so mehr, da er dem Tode 
näher war, als dem Leben. Wohl bestimmten auch Ehrgeiz zu diesem 
Schritt und Trotz, edler Trotz und Stolz ; und dieses allein vermochte 
es, über Hohn und Hochmuth der Menschen, durch höhere Macht be-
schützt, den Sieg zu erringen. , 

Einst wurden dem jungen Herrchen als Rhetor, ausser Kost- und 
Spielgeld, auch Sprach-, Musik-» und Tanzmeister bezahlt; nun floß 
ihm als Logikus ein karges Monätsch erstem zu, und dieses meist aus 
fremder Kasse mit Bürgschaft des sperativen Erbtheils. Arme Mut-
ter, was hast du deines Sohnes wegen gelitten! Nur das Vertrauen 
zur Reinheit seines Herzens, zum Eifer seines Strebens und das Ver-
trauen zu deinem Gott konnte dir, beispiellose Dulderin, Kraft und 
Hoffnung verleihen. Du hast dich nicht getäuscht; denn wenn auch 
nicht Reichthümer, hat doch ein Genius deinem Sohne Schutz- und 
Glück gewährt. 

In die Schule eintreten und genesen wat E i n s; aber mit dem 
Lernen ging es Anfangs schwer. Wohl ist das feste Fundament der 
Syntaris geblieben; doch das Gedächtniß war schwach und den Stu-
dien entwöhnt. Bücher und Schriften flogen oft' an die Wand, der 
Kopf schwindelte an den Problemen der fatalen Mathesis; allein dem 
Hohne zum Trotz mußte es dennoch gehen; so zwar, daß Hans das 
Häuschen übertraf, aus allen Studien calculum eminentiae errang, 
indeß der Rhetor einst sich nur durch Gunst in der Mitte der ersten 
Klasse erhalten konnte. Am besten ging es, unter Professor Bittnitz, 
mit der ungarischen Literatur; Logik und Geschichte waren mir zu 
trocken vorgetragen; Mathesis lernte ich blos, weil ich sie Urnen 
mußte, so wie ich stets ein Stümper ich Rechnen war. 

Der Pegasus lag nun ein volles Jahr im Staube darnieder; 
die Lyra war zerbrochen, alle höheren Saiten des Lebens waren ver-
hallt; kaum ein schwacher Ton der Liebe und Freude wehte noch durch 
das erstarrte Herz. Die Liebe mit dem Myrtenkranze war am Hort-
zont der Hoffnungen erloschen, ihre Wonnen und Wehen waren ver-
schwunden; Italien mit seinem Zauber zog traurig durch die matte 
Phantasie, nur blasse Sterne des Ruhmes, umstrahlt von M u t h und 
Hoffnung, blinkten durch der Zukunft florumhüllte Nacht. So 
z o g  i c h  f o r t  a m  J o c h ,  s t e t s  v o r  m i r  d a s  M o t t o :  „ Z e i t  g e w o n n e n ,  
Allesgewonne tt" und bald konnte ich sehen, was innere Kraft, 
Ehrgeiz und fester Wille vermögen. 

Als Rhetor hörte ich Physik, und hatte ein Zeugniß darüber. 
Dies half. Obwohl ein Freund der Naturwissenschaften, hatte ich doch 
keine Lust, diesen, um so weniger, ein ganzes Jahr zu opfern, da ich 
vor hatte, Advokat zu werden; aber aufrichtig gestanden, sollte nach 
meinem Plane die Advokatie, der ich als solcher durchaus nicht geneigt 
war, nur als Mittel zu meinem höheren Lebenszwecke dienen. Ich 
schuf große Pläne, zu deren Realisirung besonders größere Reisen ge-
hörten. Wo diese Pläne hinausgingen, kann ich Ihnen, Herr Pastor, 
bei dieser Beichte noch selbst nicht bekennen. Genug, mein Vorhaben 
war groß und edel; aber von tausend Hindernissen erschwert. Ich 
habe über Vieles gesiegt, mit wenig Hülfsmitteln so Manches durch-
gesetzt. Ich trug schweigend den Hohn und die schönen Titel: Tauge-
nichts, Narr, Vagabund, Abenteurer, womit mich die Menschen, selbst 
Vater und Verwandte, zu beehren die Gnade hatten; zog fort am Joch, 
warf es endlich ab, als es möglich war, um dem fernen Ziele näher 
zu steuern; erstarkte durch Mutterliebe, eigenes Bewußtsein und Ver-
trauen zu höheren Mächten. 

Ich habe in einer Welt von steilen Bergen den Fuß Jenes er-
reicht, welchen ich mir als Ziel gesetzt hatte, um von oben herab zu 
wirken; doch in Jahren vorgerückt, zu stolz, Das zu heucheln, was 
ich nicht glaube; zu edel denkend, um Individuen zu betrügen, die ich 
achte, deren Stellung ich aber hasse; kurz, die Mittel verachtend, welche 
zum Endziele führen, stehe ich nun da, zwar einig mit meinen Prin-
zipien und Zwecken ; doch gefesselt von Aussen, wankend zwischen Ertre-
men, welche die Zeit allein zu lösen vermag. Die Worte sind dunkel, 
Herr Pastor, etwa ahnen Sie den Sinn. Es ist zu früh, deutlicher 
zu sprechen. Also weiter: 

Das erste Schuljahr verstrich und mit ihm auch die Kunst in 
Pappe zu arbeiten, d. h. der siebenundzwanzigjährige Schüler und 
Meister-Sänger, hat auf Sabarias' römischen Trümmern die letzten 
Körbchen und Kästchen gemacht; nicht etwa aus Unterhaltung; nein, 
aus Noch, zum Verkauf! — 

In den Ferien wurde Tag und Nacht gelernt und Eramen gege-
ben aus allen Wissenschaften des juridischen Kurses, welche in Akade-
mien im ersten Jahre vorgetragen werden. Der prüfende Professor 
breitete aus einem Tische die Fragen jener Studien aus, und hieß mich 
ziehen. Ich beantwortete die erste Frage. Trahat adhuc unam 
schedulam — hieß es — auch hierauf wurde geantwortet und so 
beinahe bis kein Zettelchen mehr auf dem Tische lag. Demnach wurde 
ich mit dem besten Zeugniß versehen, dem Nichts fehlte, als das Sie-
gel des Lyceums, um in jeder Akademie als Jurist im zweiten Jahre 
aufgenommen zu werden. Doch Professor Hetyefy, streng und seiner 
Pflicht getreu, verweigerte jenes Siegel. 

Wie die erste Rezension Abdera zum Schweigen gebracht, so hat 
der eminentiae calculus „Günsewitz" besänftigt, und es wurden 
Anstalten.getroffen, dem Taugenichts monatlich dreißig Gulden zu 
gewähren und die Wahl freigestellt, wo ich Jurist werden wollte. Ich 
erwählte Kaschau, in Oberungarn; doch meine ertraferialen Zeug-
nisse fanden hier keinen Eingang, ausser ich hätte mich bequemen wol-
len, noch ein Mal einer Prüfung mich zu unterziehen und für jede 
Wissenschaft einen Dukaten zu zahlen. Das wollte und konnte ich 

*) Ziehen Sir noch einen Zettel. 

nicht. Nahm also Stock und Hut, ließ den Koffer einstweilen im 
Gasthofe zum Adler, und wanderte durch's Gebirg nach Säros-Patak. 
Hier fand ich den Schlendrian in concreto; doch zu meinem Glück. 
Ich wurde angenommen, und konnte den Vortrag des berühmten Ju-
ris Professor Alex Kövy hören. Theologie und unser barbarisches 
Privatrecht feierten hier den höchsten Triumph. Unter den T o g a t e n 
gab es grundgelehrte junge Männer, denen Nichts, als feinere Bil-
dvng fehlte. In Kövy s Vorlesungen herrschte unter der wilden 
Sch'aar staunenswerthe Aufmerksamkeit, indeß bei dem Vortrage des 
biedern Peterffy die Bänke leer waren. Niemand liebte das Natur-
Recht und die Polizeiwissenschaften, wovon Sie den nicht sehr erfreu-
lichen Schluß selbst ziehen können. „Das ist das wahre utt* 
gari sch e R e ch t" sagte Kövy, wenn er die verwickelte Materie der 
Donation, und die Prärogativen des Adels vortrug; doch zur Ehre 
seines Geistes sei es gesagt, es war auch ein wahrer Genuß ihn zu 
hören, wenn er das Wechsel- und Kirchenrecht vortrug. Da entflamm te 
der Geist des morschen Greises, , trotz seines einseitigen Eifers für 
Äerböczys einst treffliches, nun veraltertes System, so kräftig empor, 
daß man wie hingerissen wurde durch die Tiefe seiner Ideen, die Frei-
h e i t  s e i n e r  R e d e .  . . .  

Auch dieses Jahr entschwand mir froh und schnell. Selbst die 
poetische Ader zeigte sich wirksam, und ich begann, ausser kleineren 
Pietzen, das Tagebuch nach Syrakus zu ordnen. Zu Steinamanger, 
wie neugeboren, sammelte sich in Patak wieder volle Lebenskraft, und 
mit Vergnügen denke ich an jene Zeit zurück, wo Beschäftigung die 
Tage kürzte und Freundschaft mit wackern Junglingen die Stunden 
der Ferien würzte, besonders mit Victor Okolicsanyi in der Weinlese 
zu Tokai und Mada; da feierten wir ein wahres Burschenleben in 
dulei jubilo! In voller Zufriedenheit entschwanden jene Monde, 
und nur wenige Minuten wurden getrübt durch einen schmählichen 
Brief eines rohen Menschen aus Kaschau, der sich beleidigt fühlte über 
einen fteintüchigeü. doch wahren Aussatz, welchen ich in der „I r i s" 
einrücken ließ. Sein Schimpf war ungerecht, und bewog mich, für 
immer dem Rezensenten-Handwerk zu entsagen, wodurch ich etwa nur 
gewonnen haben mag. ' • , ,, 

Durch Verwendung des Grafen Leopold van Denrath war ich 
so glücklich, nach vollendetem Kurse, als Accessist im Hause des Prä-
sidenten der Distrtttual - Tafel zw' Eperies, Herrn Grafen Thomas 
Szirmay, aufgenommen zu werden. 

Mit Vergnügen wohnte ich da jeder Gerichtssitzung bei, uitb in­
dem im Hause des Präsidenten keine juridische Praxis war, suchte ich 
Beschäftigung bei dem Advokaten Herrn v. Hellner. 

E p e r i e s und G i r a l t h — hier im gebildeten Hause des Herrn 
Balthasar von Semsey, dessen Sohn ich das Sommer - Juristi-
tium hindurch Unterricht in der Statistik von Ungarn gab — sind jene 
Orte, wo mir das Leben in freundlichen Farben erschien, wo die flüch-
tige Zeit hinzog aus den Schwingen der süßesten Wonnen. Ach, daß 
diese kurze Seligkeit von sechs Monden so fürchterlich vernichtet ward 
durch die Nachricht des Todes meiner geliebten Mutter! Was hätte 
mich zurückgehalten bei jenen gebildeten, edlen Menschen, wo ich selbst 
wieder den Werth, Mensch zu sein, zu fühlen begann? Nichteine 
Welt mit all' ihren Schätzen! Den Park des Szirmay'schen Hauses, 
wo ich kurz bevor noch selig ein Gedicht: „Abend - Gedanken" schrieb, 
erfüllten nun meine Klagen, meine Thränen. Fort ging es, ich mußte 
mich ausweinen am Grabe der Mutter. Dank der edlen Dulderin 
für ihre Erziehung, Segen ihrer Asche! Sie starb fröhlich im Be-
wußtsein, selig in der Hoffnung, daß ihrem Sohne, dem sie gerne Alles 
geopfert, den Sie über Alles geliebt, die Palme des Friedens und des 
Sieges winkt. Und dieses Bewußtsein war es auch, das mich beruht-
gen half, das mich noch mehr für alles Große begeisterte, das mich 
f r ö h l i c h  l e b e n  u n d  h e i t e r  s t e r b e n  g e l e h r t  h a t .  S e g e n  i h r e r  A s c h e !  

Ich theile Ihnen ihren letzten Brief mit, datirt am 3. August, 
1829. Lieber, guter Sohn! Dein letzter Brief brachte deiner Mut-
ter Freuden-Thränen. O, Gott Lob! doch hast du es überwunden; 
da dich die Menschen für einen Verschwender, ja wohl gar für einen 
Faullenzer hielten —nun sind sie vom Gegentheil überzeugt; Gott 
lohne deinen Fleiß! Deiner Mutter Segen bringe dir immer so viel, 
daß du ein zufriedener Mensch sein kannst. Uebereile Nichts; denn 
nur Geduld und Zeit fuhrt uns zum Ziel —man kann Nichts erzwin-
gen. Ich war im Bad, und befinde mich so ziemlich gesund — der 
strenge Winter hat mich ein wenig geschwächt. Ein andermal mehr. 
In Eile. Leb' zufrieden, erhole dich; denn viele Sorgen hast du 
ü b e r s t a n d e n .  D e i n e  d i c h  l i e b e n d e  M u t t e r  L u d v i g h .  

Schon war sie schwach die Arme, als sie Dieses schrieb, wollte 
mich aber im meinem Glück nicht stören und bat, mir die Gefahr ihrer 
Krankheit nicht zu berichten; aber, ach, nur zu bald schied sie von die-
fer Welt. Sie wurde von ihren Leiden für immer erlös't, und entging 
vielen Sorgen, welche sie bei meinen späteren Kämpfen, und dem noch 
gegenwärtigen Ringen nach einem schöneren, fernen Ziel, tief gebeugt 
haben würden. 

O, wie kalt war der Gruß des Vaters, als ich nach Hause kam! 
„Bist gewiß erben gekommen? Es ist Nichts da." Unseliges Ge-
schick, einen solchen Vater zu haben! Ja, erben bin ich gekommen 
von der Erde des Grabes, welche mir theurer ist, als ihr kalten See-
len alle, und wäret ihr reich wie Krösus. Doch ein. Schleier ruhe 
über alle diese frühern und spätem Klüfte; ich habe bereits viel gesagt, 
vielen schwach Denkenden nur zu viel gesagt : doch ich hielt es für 
heilige Pflicht, nicht gänzlich zu schweigen, obwohl es Fälle gibt, wo 
Menschlichkeit und Schonung mehr adeln, als Gerechtigkeit, wo Schwei-
gen und Leiden, ja selbst die Feinde lieben, Tugend ist. Ich hatte 
viele Feinde; doch der größte Feind, der vor der Welt oft den Schein 
der Liebe annahm, für welche er durchaus nicht empfänglich ist, war 
Jener, der mir das Leben gab. Ich mußte, es Ihnen beichten und 
habe das Bekenntniß mit Millionen Thränen geweiht. 

Das Geld, welches ich in Oberungarn durch einige juridische 
Funktionen verdient hatte, war ausgegeben. Wie nun die weite Reise 
zurückmachen? Wohl hätte ich in GünS die leichteste Gelegenheit 
gehabt, zu praktiziren; aber — leider aber — doch erlassen Sie mir 
d i e s e s  b i t t e r e  a b e r !  

ES fand sich ein Mann, Herr Franz Weisbecker, der auf Bürg-
schaft meines künftigen Erbtheils, sich herbei ließ, eine Übereinkunft 
zu schließen, laut welcher mir neunhundert Gulden W. W. durch vier 
Jahre in ratenweisen Zahlungen zugesichert und verabfolgt wurden. 
Wohl eine kleine Stütze, aber doch hinlänglich, mühevoll das Ziel 
weiter verfolgen zu können. Die Beweggründe des Gebens und des 
Burgens mögen welche immer gewesen sein; gleichviel, Dan? für die 
That, deren Vergeltung Pflicht ist! — 

i  ̂ v , < Fortsetznng folgt. • • ; 

Äddressen. 
J a k  o b  M a i n  z  e  r ,  

Friedensrichter, (Justice of the Peace,) 
D e u t s c h e r  N o t a r  u .  L a n d - A g e u t ,  

Phönix-Block, Ecke der Dritten und. Wabashaw-
Straße, (nahe der Brücke,) 

empfiehlt sich dem deutschen Publikum zur Anfer­
tigung und Beglaubigung aller öffentlichen Pa­
piere, sowie auch zur Ausfertigung von Mappen 
und anderen Zeichnungen. 

Kauft und verkauft Land in Commissi»». 

3 « C. D. Gilfillan, 

Advokaten und Rechts-Anwälte, 
empfehlen sich ihren verehrten deutschen Mitbür-

als Rechtshfistände und in'S Besondere zur 
Ausfertigung von Urkunde» :c. 

Ä a".'" "•'*»*• **«.3,t 

JuliirS Georgii, 
ö f f e n t l i c h e r  N o t a r ,  

Ecke der Wadshaw- und 6ten Straße, gegenüber 
. c tri. r)crf™w. kath. Kirche, 
empfiehlt sich seinen deutschen Mitbürgern zur 
Anfertigung und Beglaubigung von gerichtlichen 
Dokumenten und^Urkunden, als: Kaufbriefen, 
«nYCÄl4?e

ff
Cb6

t 
u?b Mortgages), Mieths-

und ®efchafts»SMttraftcn, Testamenten, Voll-
machten für das Inland und Deutschland, sowie 
|ur ^.el0J9.lin3 aller in das Notarfach einschlagen-
ten Geschäfte. Ib52.i0 

Deutsche Äpotheke 
von 

$r. E. $:»r, 

C h e m i k e r  u n d  D r u g i s t ,  
St. Anthony.Strahe, zwischen American- und 
_ WinSlow-House, 
S t .  P a u l ,  -  -  . M i n n e s o t a .  

Dr. F. Rieger, 
praktischer Arzt, Operateur 

1 *' Und 

<  G e b u r t s h e l f e r .  
O f f i c e :  M a r k e t -  u n d  D r i t t e  S t r a ß e ,  ü b e r  

Putnam'S Groeerie-Laden. St. Paul, Minn. 

Dr.R.Alberti, 
praktischer 

A r z t ,  O p e r a t e u r  ̂ G e b u r t s h e l f e r .  
O f f i c e :  S t .  A n t h o n y s t r a ß e ,  

zwischen der Presbyter. Kirche und der Post-Office 
St. Paul, Minnesota. 

Sprechstunden: Morgens von 7 bis 9, 
Nachmittags von 2 bis 3 und Abends von 7 bis 10 
Uhr. 

Carl 
F o r t s t r a ß e ,  n a h e  d e m  C o l l e g e ,  

empfiehlt sich als Zimmermann für alle in sein 
Fach einschlagende Arbeiten. 

*il Kilian Six, 
JM. Vierte Straße, der Post gegenüber, 
.  S t .  P a u l ,  M  i t u u ,  *  

»erierttgt und reparirt Herren-und Knaben-
JllCtPtt. 

A. Nessel. 

Händler in Materialwaaren, 
P r o v i s i o n e n ,  

Mehl, Schweinefleisch, Getreide 
und allen Sorten von L a n d p r o d u k t e n 

-vorzügliche Liqueure für Familien-Gebrauch 
stets an Hand. 
E c k e  d e r  F ü n f t e n  S t r .  u .  B r o a d w a y .  

St. Paul, Minn. 

Wm. Schimmel, 
G r o ß -  u n d  K l e i n h ä n d l e r  

in 

Grocerien und Provistonen, 
Häuten, Pelzwaaren je. 

St. Peters Minnesota. 

®. C Johnson, 
Uhrmacher, 

hat stets eine Auswohl von Juwelen, Stand- und 
Taschenuhren u. s. w. 
M a i n st r a ß e, gegenüber dem „Lake House." 

Stillwater, Minnesota. 

Deutscher Hutz^Laden ~ 
von 

G. van Fridagh, 
Ecke von Washington und der Dritten Straßen 

S t .  P a u l  -  -  M i n n e s o t a  

Salome Lerch, Geschäftsführerin/ 

Jmportation ungarischer Weine, 
von 

Freund & Grossinger, 
9ir. 106, Water straße, New-I ork. 

Der Unterzeichnete nimmt Bestellungen an. 
S .  L u d v i g h ,  

Bridge Block, St. Paul. 

Jütte n. Dickmann, 
C a s i m i r s -  u n d  T u c h h ä n d l e r ,  

Nr. 100, Duamstraße, New-Iork. 
09- Stets ein Lager und vollständiges Assort-

ment von deutschen und französischen Tuchen der 
besten Fabriken. 

Martin Landenberger^s 
o o l e n  H o s i e r y  

Frankford Road und Bedfordstraße. 
unterhalb Franklinstr., Kensington, 
;  P h i l a d e l p h i a .  

Wilkens u.̂ Graue, 
Frederick Road, • 

B a l t i m o r e ,  M a r y l a n d ,  
sabrtzirt und hat stets am Lager die feinsten Sor-
ten von remem Pferde- und Kuh.Haar' so auch 
Preisen Schweine-Haar zu den billigst^ 

B a l t i m o r e . N i e d e r l a g e :  
SSd-Ost-Cckt »en Prall/ u. CbarlMr. 

*. Seitz. 
(Nachfolger von Seltz u. ©rrcnj 

Essig- und Liqueur-Fabrik. 
Nr. 351, Franklin-Avenue, 

Zwischen der sechs»hnten u. siebenzehnte« Straße 
S t .  L o u i s ,  M o .  '  '  

Depot-Agentur: IS, CommerciaMr. 
H. D. Van Syckel, Agent " 

 ̂0O- E. Seitz ba iin drei aufeinander folaenden 
Jahres- Ausstellungen das Prämium erhalten. 

Rauch ». Co'S 

M M M D a m A f - K t e r ö r a u e r e i ,  

•• näherer Grottr(Caye). 
Haben sttts an Hand ausgezeichnetes Lagerbier. 

„VW!" >-« 
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